
einengroBenTrichter,inwelcheneinausdurchlöchertemKupferblech
gefertigterKonuseingebrachtundüber einenLuftschachtgestülpt
wird.NachSchlieBungderTürenwerdendurcheinenVentilatordie
von oben herabfallenden Haare an den Konus gesaugt.Damit das vom

KonusangesaugteHaar indieserStellungfestgehaltenwird,läBtman,
sobald das ganze
Haarquantum sich

gelagert hat, eine
im Innern des

Trichters befind-

liche HeiBwasser-

dusche in Tätig-
keit treten. Durch

den Druck dieses

scharfen Sprüh-
regens tritt eine

freilich noch mehr

einem trichterför-

migen Sackgleicht
als einer mensch-

lichen Kopfbedek-
kung. Durch die
nunmehr sich an-

schlieBenden zahl-

reichen ProZedu-

ren des Filzens und

Walkens wird er

kürzer und wider-leichte Bindung
der Haare ein. standsfähiger ge-
DerwerdendeHut, macht. Zunächst
Fachegenannt,hat , gelangendieFache
nunseineerstefeste

l
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Formerreicht,die (Bild 7), wo sie
von Arbeiterinnen meist zu dreien aufeinandergelegt und in ein grobes
Tuch eingeschlagenwerden.Durch vorsichtigesRollenund Kneten
der Fache wird ein Ineinandergehenund Dickerwerdender Filze er-
reicht. Jetzt werden die Hut-Pilze den verschiedenen Walkmaschinen

übergeben.DemMayser-Werk,dasin seinerWalkerei(Bild8-1o)
insgesamt150Personenbeschäftigt,steht danebennoch ein Stamm

erprobterKräftefür dasHandwalkenderfeinstenHüteZurVerfügung
(Bild1o).ZweckallerWalkprozesseist,demFilzdurchschiebenden
Druck in FeuchtigkeitundWärmedenhöchstenGradvonFestigkeit
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